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Schmitz-Kallenberg97) machen eigentlich gar keine brauchbare Aussage 
über das Werk. Für Joachimsen98) dient Vincenz als Kontrasthinter­
grund zum Humanismus, während ihn auf französischer Seite Auguste 
Molinier99) in seiner Gesamtdarstellung der Historiographie nur sehr 
knapp beachtet und sich zum großen Teil mit der Echtheitsfrage des 
Spéculum Morale beschäftigt. Molinier hat allerdings später noch eine 
nur handschriftlich vorliegende Preisschrift verfertigt, die eine Quellen­
analyse der letzten drei Bücher des Spéculum Historiale bietet, aber 
keineswegs Vincenz als Historiker würdigt100). Eine detailliertere, weit­
gehend ungedruckte Quellenanalyse liegt nur von Edgar Boutaric von 
1863/75 vor101); sie darf als völlig überholt gelten, da hier noch direktes 
Studium vieler Autoren im Original, insbesondere auch für Klassiker 
unterstellt wird. Als Enzyklopädist angemessen erkannt findet sich 
Vincenz bei Walter Goetz102), zumal seine Sammeltätigkeit als wissen­
schaftliche Leistung in den Augen des 13. Jahrhunderts nicht abgetan 
wird. Ansonsten wird er mit vollem Recht in den Zusammenhang der 
scholastischen Summenliteratur gestellt108).
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und Quellen der deutschen Geschichte bis 1500. (Meisters Grundriß der 
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10°) Ders., Etude sur les trois derniers livres du Miroir Historial, 1905 
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ves de l’Académie des Inscriptions et Belles-Lettres, Paris).
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102) Walter Goetz, Die Enzyklopädien des 13. Jahrhunderts, in: Italien 
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108) Grundmann (wie Anm. 72) S. 22 und 69.
104) (Wie Anm. 72), bes. S. 331 f., auch gut S. 362.

Auf der anderen Seite hat schon die Geschichtsschreibung im 19. Jahr­
hundert herausgearbeitet, daß die Predigertätigkeit der Mendikanten 
das Anekdotenhafte in der Geschichtsschreibung bevorzugt und sam­
melt, entsprechend daher auch die ganze Gattung umformt. Insbesondere 
hat dann Baethgen104) in seinen „Franziskanischen Studien“ 1925 darge­
tan, wie die minoritische Geschichtsschreibung Predigtmärlein anhäuft 
und wie ihre Universalhistoriographie nur darauf ausgerichtet ist, ein 


